
 

 

Es war wie jedes Jahr: Plötzlich stand Weihnachten ganz nahe vor der Türe. Aber das will ich Euch etwas 

genauer erzählen. 

Als im September die ersten Adventskalender und Christstollen auftauchten, fragte ich eine Verkäuferin, ob 

denn jetzt schon jemand einen Adventskalender kaufe, es sei doch noch ein viertel Jahr hin. Doch-doch, 

antwortete sie auf meine Frage, manche Menschen dächten eben schon früh an Weihnachten. Wir lachten 

herzlich darüber bei Sonnenschein und angenehmen 22°Celsius im Schatten. 

Sicherlich , ich machte mir hier und dort schon einmal Gedanken,  was ich denn wem zum Fest der Liebe 

schenken könnte, schaute hier, schaute dort, doch so wirklich zündende Ideen hatte ich nicht. Zum Glück 

waren ja noch drei Monate Zeit…. 

Dann, in einem wahnwitzigen Anfall von: „Dieses mal hast Du alles rechtzeitig zusammen“ griff ich bei den 

ersten Sonderangeboten zu: Weihnachtskarten und Geschenkbänder, eine Woche später folgte das 

Geschenkpapier und der Tesafilm.  Stolz und voller Freude blickte ich auf mein Werk, das bereits Mitte 

Oktober vollbracht war. Meine Frau schaute belustigt und schien die Ernsthaftigkeit meiner Absicht nicht zu 

erkennen, dieses Jahr wirklich einmal eine friedliche und stressfreie Adventszeit erleben zu wollen. Auch 

wenn ich belächelt wurde, ich hielt hoch motiviert an meinem genialen Plan fest: die letzten 14 Tage vor 

dem Fest lehne ich mich entspannt zurück und schaue dem Treiben aller anderen zu. 

Dann der November, die ersten betrieblichen Weihnachtsfeiern, jedes Jahr beginnen die Unternehmen eher 

damit. Wenn wir doch auch ein Restaurant hätten. Jetzt beginnt die satte Jahreszeit.  

Dann der Anruf meines Vaters, wann ich denn gedächte, meiner Mutter zum Geburtstag zu gratulieren, der 

bereits seit drei Tagen vorbei sei. Händeringend suche ich nach Ausreden und Ausflüchten. Es war ein runder 

Geburtstag, das macht das Problem noch größer.  

Erste Anzeichen von Stress und Panik machen sich bemerkbar, mein Plan könne ins Wanken geraten. Denn 

nun heißt es erst einmal, für Mutters Runden etwas Passendes zu finden. Dann also statt 

Weihnachtseinkäufen am Wochenende mit Frau und Kindern zu meiner Mama gefahren, dort den 

Geburtstag gefeiert und wieder ein paar Tage ohne Weihnachtsstress – und das Mitte November. 

Dienstag Morgen dann der Brief vom Amt, mein TÜV sei seit sechs Monaten abgelaufen, Mittwoch der Brief 

vom Finanzamt, dass bis Jahresende eine Steuernachzahlung fällig ist. Na, herzlichen Glückwunsch. Statt 

Weihnachtsgeschenken bestelle ich im Internet Ersatzteile und stelle fest, dass der TÜV wesentlich 

umfangreicher wird, als gedacht. Das Auto drei Tage in der Werkstatt, unsere Kinder mit Bus und Bahn zu 

Kindergarten, Schule und anderen Terminen, unter anderem Weihnachtsfeiern im Reitverein, beim Tanzen, 

im Sportverein, ich stelle fest, dass ich Weihnachtsfeiern zu hassen beginne. Nun hat meine Frau auch noch 

Weihnachtsfeier und unsere Kleine liegt spuckend auf dem Sofa.  

Und dann ist er da, der erste Advent. Die Kinder fragen: Papa, wo ist denn der Adventskranz? Also fröhlich, 

begeistert und motiviert schwinge ich mich aufs Fahrrad (das Auto ist erst am Montag fertig) und radel zur 

nächsten Tankstelle, die bei leise dudelnder Weihnachtsmusik auch noch leicht angetrocknete 

Adventskränze anbietet, natürlich für wirklich günstiges Geld, denn statt € 40,00 kostet er heute morgen nur 

noch 35€. Tja, da sage noch einmal jemand, Mann könne nicht sparen. Auf dem Rückweg fällt mir ein, dass 

die Adventskalender auch noch fehlen. Also wieder zurück. Ja, sicherlich, die haben wir auch, schauen Sie 

mal dahinten in der Ecke, da müssten noch welche sein. Gott sei Dank sind noch drei gleiche da – und die 

bezahle ich dann gemeinsam mit Brötchen für das gemeinsame Adventsfrühstück. 



 

 

Glücklich und erleichtert kehre ich mit meiner Beute nach Hause zurück und werde sehnsüchtig erwartet. 

Dann ist Schneeballschlacht und Schneemann bauen angesagt, also auch keine Zeit für irgendwelche 

Vorbereitungen….. aber es ist ja erst der erste Advent und Ende November, also sind ja noch 14 Tage Zeit, 

um meine Anti-Stress-Planung umzusetzen. Still lächelnd genieße ich die Zeit mit Frau und Kindern und 

genieße jeden Schneeball, der mich trifft. 

Abends endlich habe ich ein wenig Ruhe und erstelle meine Geschenkeliste für Familie und Freunde, als ich 

jäh durch den Signalton meines e-Mail-Programms aus den Gedanken gerissen werde: mein Chef braucht 

mich die Woche bei einem Projekt außerhalb – von Montag bis Freitag. Schöne Bescherung, also wieder eine 

Woche weg. Doch, lösungsorientiert wie ich bin, schaue ich bei Auktionsbörsen im Internet und Online-

Shops, was denn dort von meinen Geschenkideen zu verwirklichen ist. Erfreut bestelle ich dies und das, 

packe meinen Koffer für die Dienstreise und schreibe meinem Boss, dass er mich morgens abholen müsse, 

weil Auto in Werkstatt (ich hasse es, mit meinem Chef zu fahren, denn die ganze Zeit redet er auf mich ein!). 

Dienstag ruft meine Frau mich an: Schatz, hier sind Pakete für Dich angekommen. Ich werde blass – die 

Weihnachtsgeschenke! Schatz, das ist fein, stell sie bitte einfach geschlossen in den Keller. - Soll ich nicht 

reinschauen? - Nein, ich kontrolliere das selber, Liebling. - Ja, aber wenn was kaputt ist? - Dann hab ich 14 

Tage Rücksendungsrecht! - Sei nicht so böse zu mir Liebling! – Ich liebe Dich, aber meine Nerven, es ist alles 

etwas viel im Moment, Liebling.  

Und tatsächlich, die ersten panikartigen Gedanken kommen auf. Wie soll ich das alles schaffen? Kaum bin ich 

zuhause, ist auch schon der zweite Advent – und Geburtstagsfeier unserer Tochter. Samstags mit der 

Familie,  Sonntags mit ihren Freundinnen. Zwei Tage das Haus voll, an denen wieder nichts anderes geht.  

3. Advent, das Wochenende darauf, großes Familien-Adventstreffen (bis dahin wollte ich ja alles fertig 

haben!!!). Meine Nerven liegen blank – und allüberall dudelt die ach so besinnliche Weihnachtsmusik – ich 

bekomme eine Krise nach der anderen. Meine Frau spricht kaum noch mit mir, mir ist  übel, ich bekomme 

Stressflecken und denke über Flucht und Auswandern nach. Die Rechnung von der Werkstatt kommt 

passend am Samstag mit der Post inkl. Mängelbericht vom TÜV, Vorführung am 23.12. erneut erforderlich. 

Mit Bier bewaffnet gehe ich in den Keller und kontrolliere die Pakete – die, oh Wunder, unbeschadet 

angekommen sind. Glücklich strahlend ergreife ich meine Papier- und Bändereinkäufe vom Oktober und 

beginne die ersten Päckchen zu packen. Ein Bier muss schlecht gewesen sein, denn plötzlich stelle ich fest, 

dass ich eine tiefe Schnittwunde im Handteller habe…. Also auf ins Krankenhaus, nähen, 14 Tage Verband, 

dann Termin zum Fäden ziehen (Ist dann nicht Weihnachten bereits vorbei?). 

Woche vor viertem Advent: Auto vor der Türe, Hand verbunden, also Bus und Taxi fahren. Meine Frau muss 

die Geschenke für die Kinder und die Familie einpacken, den Weihnachtsbaum aufstellen und schmücken 

und ich stehe kurz vor einem Nervenzusammenbruch. Mein Freund kommt und hilft beim Verpacken der 

Geschenke für meine Frau und geht uns auch ansonsten hier und da zur Hand. Sein Kommentar: Was bin ich 

froh, dass ich bereits im September mit den Vorbereitungen angefangen habe – denn wie sollte ich Dir sonst 

jetzt helfen?! 

 

In diesem Sinne wünsche ich von Herzen frohe und besinnliche, positive und gesunde Weihnachtstage und 

ein gutes Stück Erholung 


